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Berlin den 20. April. Se. Majeflät der Ks 
nig haben dem Ritterguts⸗Beſitzer Nathuſius 
zu Alt: Haldensleben die Schleife zum Rothen Ad⸗ 
ler = Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Mojeität der König haben dem bei der Buch: 
halterei der Staats Schulden⸗Tilgungs⸗Koſſe bes 
ſchaͤftigten Rendanten Mietag den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Majeſcät haden dem Kammmerge⸗ 
richts⸗Rath Ike die nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſ⸗ 
ſung, mit Beilegung des Charakters eines Gehei⸗ 
men Juſtiz⸗Raths, zu ertheilen geruht. 

Des Königs Majeftär haben gerubt, den Juſtiz⸗ 
Rato Schubert beim Fürſtentbums⸗ Gericht zu 
Neiſſe zugleich zum Kreis- Juſtiz⸗Rath des Falken⸗ 
berger Kreiſes zu ernennen. : 5 

Des Königs Majeſtät baden den Ober⸗Landesge⸗ 
richts - Aſſeſſor von Reitzſchütz zum Kreis⸗Juſliz⸗ 
Rath in Tapiau zu ernennen geruht. 

Des Königs Mojeftät baben den Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Kalkulator Dietrich zu Frankfurt a. d. 
O. zum Rechnungs⸗Rath Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. 


Ibre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die 
e ſſis ſind von hier nach Dresden ab⸗ 
eiſt. N 


— — 


Aus land. 


5 Frankreich. 
Paris den 13. April. Der Miniſter des Innern 
legte geſtern der Pairs⸗Kammer die beiden Geſetz⸗ 


Entwürfe wegen der den Polnifchen Flüchtlingen an 
zuweiſenden Wohnſitze und wegen der Penfionirung 
der in den weſtlichen Provinzen und im Juni v. J. 
in der Hauptſtadt verwundeten National- Gardiſten, 
o wie der Familien der Gebliebenen vor. 

Obgleich die Seſſion der Kammern ſich noch bis 
gegen Ende dieſes Monats hinziehen wird, ſo ſoll 
das Miniſterium dennoch den Plan einer zweiten 
Seſſion nicht aufgegeben haben. 

Der beutige Moniteur enthält folgende Details 
über das Entweichen Polniſcher Flüchtlinge: „Am 
7. d. M., dem erſten Ofterfeiertage, hatten ſich 300 
Polniſche Militairs aus dem Depot von Befancon, 
faſt ſaͤmmtlich Offiziere, zu einer Zuſammenkunfk 
nach Morre, einem eine Stunde von der genannten 
Stadt entfernten Dorfe, beſtellt. Nachdem ſie bier 
der Meſſe beigewohnt, begaben fie ſich mit einbre⸗ 
chender Nacht auf den Marſch, laut ankuͤndigend, 
daß ſie nach Deutſchland gingen. Sie nabmen ih⸗ 


ren Marſch durch das Gebirge und haben wahrſchein⸗ 


lich bei Bruntrut das Schweizeriſche Gebiet betreten. 
Man glaubt, daß fie am 8. Abends über die Gränze 
gegangen ſind, obne auf irgend ein Hinderniß zu 
ſtoßen, denn ſie batten die großen Doͤrfer und die 


Gendarmerie⸗Stationen vermieden. 150 Polen ſind 


ruhig in Beſangon geblieben und haben nicht die 
Abſicht, ſich zu entfernen. — Am 9. d. M. verlie⸗ 
ßen in Dijon, wie es ſcheint, einer getroffenen Vers 
abredung mit denen von Beſangon gemäß, 50 Po⸗ 
len um 7 Uhr Abends in kleinen Gruppen, mit Tor⸗ 


niſter und zuſammengerolltem Mantel und die Mehr⸗ 
zahl bewaffnet, das Depot; ſie wollten noch Brun⸗ 


trut und ſich von da nach dem Großherzogthum Ba⸗ 
den begeben. 22 Polniſche Offiziere, die am 7. um 
11 Uhr Abends von Salins nach der Schweizeri⸗ 


1833. 
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ſchen und Deutſchen Gränze abgegangen find, was 
ren mit Saͤbeln und Piſtolen bewaffnet. Eine tele: 


27 Depeſche aus Beſangon meldet, daß 400 


olen in guter Ordnung am 10. d. M. um 2 Uhr 
Nachmittags über Goumoy, zwiſchen St. Heppo⸗ 
lyte und Maiche Frankreich verlaſſen und das Gebiet 
des Kanton Bern betreten haben, von wo ſie ſich 
nach dem Badiſchen Gebiete in Marſch ſetzten. Die 
Regierung hat Befehl ertheilt, dieſen Polen, wenn 
fie wieder an der Gränze erſcheinen ſollten, den Eins 
tritt in Frankreich zu verweigern. Im Allgemei⸗ 
nen verzichtet ein Fluchtung, der Frankreich verläßt, 
dadurch auf Unterſtützung; wenn er zurückzukehren 
verlangt, ſo wird ihm dies zwar nicht verweigert, 
er erhält aber keine weiteren Subſidien. Im gegen⸗ 
wärtigen Falle hat die Regierung die Anwendung 
des Geſetzes angemeſſen gefunden, wodurch ſie er— 
mächtigt iſt, diejenigen Ausländer, deren Gegen⸗ 
wart für die offentliche Ruhe nachtheilig ſeyn kann, 
nicht auf Franzoͤſiſches Gebiet zuzulaſſen.“ 

Mehrere Gaſtwirthe und Einwohner von Avignon 
haben eine Vorſtellung an den Miniſter des Innern 
eingereicht, worin fie um Bezahlung der von den 
Polniſchen Flüchtlingen dort hinterlaſſenen Schulden 
bitten. 

An der Kuͤſte der Bretagne ſollen mehrere Ver: 
uche gemacht worden ſeyn, Waffen zu landen; man 
glaubt, daß die Ropaliſten der Vendée einen neuen 
Aufſtand zu organifiren ſuchen. * 

Aus Blaye wird vom 6. d. M. geſchrieben: 
„Die Herzogin von Berry befindet ſich ziemlich 
wohl; geſtern begaben ſich drei hieſige Damen nach 
der Citadelle, um fuͤr die Armen zu ſammeln; die 
Prin zeſſin ließ dieſelben nicht vor, ſchickte ihnen aber 
100 Fr. für die Armen.“ 8 
Den neueſten aus Bong eingegangenen Nach— 
richten zufolge, war der Haͤuptling des feindlichen, 
in dem letzten Treffen geſchlagenen Beduinenſtam⸗ 
mes, Beniacuf, dort angekommen, um ſich der 
Franzoͤſiſchen Herrſchaft zu unterwerfen. 

Paris den 14. April. Die heutigen Blaͤtter ent⸗ 
halten neue Details über den Marſch der entflohes 
nen Polen: Von Morre am 7. Abends ausmar⸗ 
ſchirt, kamen ſie am 8. d. M. gegen Mittag nach ei⸗ 
nem foreirten Marſch, etwa 400 Mann ſtark, in 
Trevillers an; um 2 Uhr befanden ſie ſich bereits 
auf Schweizeriſchem Gebiete. Ein Theil derſelben 
trug Saͤbel, Degen und Piſtolen; dies waren, wie 
es ſcheint, ihre alten Waffen, die ſie behalten hat⸗ 
ten. Einige von ihnen ließen Proklamationen ſe— 
ben, doch konnten die Landbewohner nicht erkennen, 
in welcher Sprache dieſelben abgefaßt und an wel: 
ches Volk fie gerichtet waren. Ein Polniſcher Of⸗ 
fizier trug eine Fahne mit dem Polniſchen und Lit⸗ 
thauiſchen Wappen, welche fie, wie fie ſagten, ent⸗ 


falten wollten, wenn fie die Graͤnze überjchritten: 


haben wuͤrden. Als ſie an den Ufern des die Graͤnze 


zwiſchen Frankreich und der Schweiz bildenden Fluſ⸗ 
ſes Doubs angekommen waren „ wurden fie von 
einem Oberſten, der fie anführte, haranguirt, und 
ruͤckten in zwei Reihen in die Schwei ein, ohne in⸗ 
deſſen ihre Fahne zu entfalten. un man den 
Ausſagen einiger Einwohner der äußerſten Gränze 
glauben darf, fo Hätten ihnen mehrere Polen geſagt, 
daß fie nach dem ſuͤdlichen Deutſchland gingen, um 
die dortigen Aufruhr: Pläne zu unterſtuͤtzen, und 
daß die Bauern der Baſeler Landſchaft ihnen die 
Waffen geben würden, Sie koͤnnen ſchwerlich vor 
dem 12. an den Ufern des Rheins angelangt ſeyn. 
Man verſichert, in den Händen eines dieſer Offiziere 
zwei Saͤcke voll Gold geſehen zu haben. Alle Ange 
gaben auf dem Marſche wurden ubrigens puͤnkt⸗ 
lich, und von jedem Einzelnen beſonders, bezahlt; 
dagegen hat eine große Anzahl derſelben Schulden 
in Beſangon hinterlaſſen. Am 9. d. M. ſah man 
in Bruntrut etwa 20 Polniſche Offiziere, die durch 
das Departement des Ober-Rheins, und wahre 
ſcheinlich von Paris, dort angekommen waren. Die 
Behörde hatte aus Vorſicht den Polen die Erlaub: 
niß, ſich in der Nähe der oͤſtlichen Graͤnzen aufzu⸗ 
halten, ſtets ſo viel als moͤglich verweigert, und 
zuletzt waren Befehle ertheilt worden, diejenigen, 
welche in den Departements des Ober- und Nieder⸗ 
Rheins wohnten, nach dem Innern des Landes zu 
verlegen. Der Miniſter des Innern hat an die 
Praͤfekten der Departements, im denen ſich Depots 
Polniſcher Flüchtlinge befinden, ein Rundſchreiben 
gerichtet, worin er fi von den Maßregeln in Kennt⸗ 
niß ſetzt, welche die verſchiedenen Regierungen 
Deutſchlands gegen dieſe Flüchtlinge angeordnet 
haben, wein dieſelben den Durchmarſch durch ihre 
reſp. Gebiete verlangen ſollten. Faſt alle haben 
befohlen, die Paͤſſe der aus Frankreich kommenden 
Polen nicht zu viſiren. 3 

Unfere Blätter enthalten die Nachricht von den 
Auftritten zu Frankfurt, die von einigen Organen 
der liberalen Partei mit den laͤcherlichſten Uebertrei⸗ 
bungen ausgeſchmückt find, An Betrachtungen aller 
Art über dieſe Vorfälle fehlt es nicht. Der Con- 
stitutionnel meldet, das Franzoͤſiſche Miniſterium 
habe ſogleich Befehl ertheilt, die Deutſchen Fluͤcht⸗ 
linge, die ſich in den Graͤnzſtaͤdten aufhalten, in 
das Innere des Landes zu verweiſen. 

Der Nouvelliste enthält Nachrichten aus Madrid 
bis zum 10. d., welche die Lage der Dinge bei aͤußerer 
Ruhe als ſehr bedenklich ſchildern und die lebhafte⸗ 
ſten Beſorgniſſe für das Schickſal der heimgekehr⸗ 
ten Flüchtlinge außern. Weder die Königin noch 
Graf Ofalia ſollen um die Miniſterial-Verände⸗ 
rung gewußt haben, indem ſie Beiden erſt um einen 
Tag fpäter bekannt wurde, als der Koͤnig fie bes 
ſchloſſen hatte. a 

General Bonnet iſt am 9. d. M. früh zu Mar⸗ 
ſchall Soult berufen worden: es heißt, er ſolle 
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mit Aufträgen an Mehmed Ali nach Alexandrien 
abgehen. * BETT 

Aus China find Nachrichten von fehr neuem Das 
tum eingegangen. Der Zuſtand des himmliſchen 
Reiches ſcheint fehr bedenklich zu ſeyn: auf allen 
Punkten brachen Rebellionen aus. Zu Lin⸗Tſchu 
haben die Bergbewohner die Regierungsforts zer⸗ 
ſtoͤrt. Zu Canton waren polizeiliche Befehle ergan⸗ 

en, daß alle Thüren nach 10 Uhr Abends geſchloſ⸗ 
En ſeyn muͤſſen. Die Nord⸗Amerikaner gaben ſich 
außerordentliche Mühe, ihren Handel mit China 
zu heben und hatten das Kriegsſchiff „Pegcock“ 
abgeſchickt, um Unterhandlungen mit den Regie⸗ 
rungen von Cochinchina und Siam anzuknüpfen. 
Großbritannien. 

London den 12. April. Die Times enthalten 
einen Artikel über das jetzige Miniſterium, worin fie 
demſelben warnend Rath ertheilen. Der Albion ta⸗ 
delt zwar die darin ausgeſprochenen Grundſätze, 
nennt fie unvernünftig, verkehrt und gefährlich; 
aber er betrachtet dieſen Artikel als den beften Be: 
weis von der Schwaͤche des Miniſteriums. Die Ti- 
mes ſagen daſelbſt unter Anderem von den Mint: 
ſtern: „Dieſe hülfloſen Herren fordern, daß man 

Alles fuͤr ſie thun ſoll, aber ſie haben kaum einmal 
den Muth, einem Feinde die Stirn zu bieten, oder 
den Edelſinn, einem Freunde beizuſtehen. Was ge⸗ 
ſchieht daher? Im Parlamente ſchmilzt ihre Majo⸗ 
rität von Woche zu Woche immer mehr zuſammen; 
und außerhalb des Parlaments wurden ihre erklaͤr— 
ten Freunde hart mitgenommen, wo fie als Kandi⸗ 
daten gegen Radikale oder Tories auftraten. Wir 
berühren dieſe Dinge wahrlich mehr aus Sorge und 
Schaam, als aus Aerger. Es find Ungluͤcksfaͤlle, 
es find Schläge; mögen die Mitglieder der Regie⸗ 
rung, wir beſchwören ſie darum, ſich dadurch wars 
nen laſſen. Dieſe Reihe von Unfällen, waͤhrend 
früher uberall die Whigs ſiegten, muß man als ein 
Zeichen von einer in der Geſinnung des Landes vor⸗ 
gegangenen Veraͤnderung zum Nachtheil der Mini⸗ 
ſter auſehen; und jeder unabhängige Freund derſel⸗ 
den muß es ſich zur Pflicht machen, ſie zu warnen, 
ſo lange es noch Zeit iſt, damit ſie das Volk wieder 
unter ihren Bannern verſammeln, denn ſonſt wer⸗ 
den ſie nicht lange mehr im Stande ſeyn, die Regie⸗ 
rung des Landes zu fuͤhren “/ 

In einem längeren Artikel über die Folgen der Res 
form ſagt der Albign unter Anderem: „Voriges 
Jahr war das ganze Land, mit Ausnahme der Kon⸗ 
ſervativ⸗Partei, wie verſeſſen auf die Reform⸗Bill; 
die Reform⸗Bill, die ganze Bill und nichts als die 
Bill ertönte aus jedem Munde, nur nicht aus dem 
der Konſervativen. Wer ſich nur ein Wort dagegen 
erlaubte, war nicht ſicher vor Beſchimpfung und 
Schlagen. Jetzt iſt Niemand mehr dafür eingenom⸗ 
men, als die Cotterſe der Miniſter; Niemand iſt fo 
arm, nach dem gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes, 
daß er ihr Ehrfurcht bezeigen ſollte. Ja gewiß, keine 


Partei im ganzen Lande hält es noch mit dem Re⸗ 
form⸗Geſetz. Eine Partei ſagt, es ſei nicht umfaſ⸗ 
ſend genug, eine andere, es ſei nur zu umfaſſend; 
aber keine ſagt Amen, wenn die Minifter es ſegnen.“ 
Die Brigg „Savage“ uſt mit der Liſſaboner Poſt 
angekommen. Sie verließ Liſſabon am 2. d. und 
war am 4. vor Porto, konnte aber des ungünſtigen 
Wetters halber mit letzterer Stadt nicht kommunizi⸗ 
ren. Ser 


Ver miſchte Nachrichten. 2 
Poſen. Am 16. April trat der bisherige Regie⸗ 
rungs⸗Vice-Praſident Herr Carl Auguſt Frie⸗ 
drich Zender, nachdem er 17 Jahre hindurch, 
theils als Rath, theils als Vorſtand, dem hieſigen 
Regierungs⸗Kollegium angehört hatte, aus dem Kd⸗ 
niglichen Staatsdienſte in den Ruheſtand. Ueber 
das ſegensreiche Wirken dieſes hochverdienten Beam⸗ 
ten mogen Andere, die ihm näher ſtehn, berichten; 
hier genügt es, im Allgemeinen zu ſagen, daß der 
edle Mann durch feine Achte Humanität, feine ſtren⸗ 
ge Rechtſchaffenheit, feine zuvorkommende Freund⸗ 
lichkeit und Alles-gewinnende Herzensguͤte, die ihm 
nie erlaubte, Jemandem irgendwie wehe zu thun, 
in den Herzen der Bewohner Poſens ſich ein Denk⸗ 
mal gegründet hat, das ihn lange überdauern wird. 
— Am. 419. d. begab ſich das geſammte Regierungs⸗ 
Kollegium in die Wohnung ihres bisherigen Chefs 
und überreichte ihm ein ſchoͤnes Erinnerungspfand, 
in einem, von unſerm geſchickten Mitbürger, Hrn. 
Radecki, hoͤchſt geſchmackvoll und trefflich gearbei⸗ 
teten, großen ſilbernen Pokal, deſſen eine Seite eine 
Abbildung des hieſigen Regierungsgebäudes, nach 
der Zeichnung eines Regierungsmitgliedes von Hrn. 
Heinrich Meyer gravirt, enthält. Auf der andern 
lieſt man folgende Inſchrift: 8 
Viro ornatissimo 
Carolo Augusto Friderico Zencker 
Posn. regim. reg. vic. praesidi 
, „aqu. rubr. et St“ Ann, ord, equ. 
integritate, comitate, meritis praestantissimo 
hoc poculum venerationis suae documentum 
— obtulerunt > 
Posn. magn. due. summ, praeses regim, med. que 
a Colleg. reg. direct. consil. assess. 


Am Fuße des Pokals lieſt man die Namen ſaͤmmt⸗ 
licher Mitglieder des Regierungskollegiums. So 
freudig die Ueberraſchung des allverehrten Herrn 
Praͤſidenten war, eben fo tief war auch die Ruͤh⸗ 
rung, ſowohl bei ihm, als bei allen, ihm mit wahr⸗ 
hafter Liebe ergebenen Mitgliedern der Regierung. — 
Möge der edle Mann ſich der wohlverdienten Ruhe 
während eines recht langen, heitern Lebensabendes 
erfreuen! | 

Berlin den 20. April. Der Oberſt⸗Lieutenant 
vom großen Generalſtabe, von Roͤder, iſt zum 


* 
1 1 
er 
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Chef des Generalſtabes des fechften Armee⸗Korps, 
und an deſſen Stelle der Major vom Generals 
ſtabe des dritten Armee: Korps, von Gerlach, 
zum Chef eines Kriegs. Theaters beim großen Ges 
neralftabe ernannt worden. 

Der Fuͤrſt von Canino (Lucian Buonaparte) iſt, 
aus Italien kommend, auf ſeiner Reiſe nach Eng⸗ 
land am 13. d. M. durch Koblenz gekommen. 


Merkwürdig iſt das Ergebniß der in der Gegend 
Kisljar am Kaukaſus angeſtellten Verſuche zur 
Erzeugung des Ruſſiſchen Champagners. 
Schon vor anderthalb Jahren kamen in St. Peters⸗ 
burg mehre Kiſten mit Proben dieſes Weines an, 
und der „Kaukaſiſche Verein“ zur Bereitung von 
Champagner aus inländiſchen Trauben ließ der K. 
freien ökonomiſchen Geſellſchaft verſchiedene derſel⸗ 
ben vorlegen, worauf die Geſellſchaft in der letzten 
offentlichen Sitzung erklaͤrte, daß die eine Gattung 
dieſer Weine vortrefflich ſei, und dem der Veuve 
Cliquot am nachſten komme, die zweite große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem von Ruinard pere et fils habe, und 
eine drittte Sorte um nichts ſchlechter ſei, als die 
Franzöſiſchen Champagner⸗Weine zweiter Gattung. 
Die Nachfroge nach Franzdfiihem Champagner, 
welcher im Kaukaſus mit 12—15 R. (3 Thlr. — 3 
Thlr. 25 Sgr.) die Flaſche, und noch höher, bezahlt 
wird, bat dort bereits ſehr nachgelaffen, und der 
Ruſſiſche iſt an deſſen Stelle getreten. 

(Dorfztg.) Seit Kurzem bat man eine neue 
Art Volkszäblung erfunden. Man zählt nach Ad⸗ 
vokaten und berechnet, wie viel Menſchen in je⸗ 
dem Lande und jeder auf Einen Advokaten kommen. 
So hat man jetzt wieder herausgebracht, daß in 
Freiburg 830 Menſchen auf jeden Advokaten kom⸗ 
men, in Frankfurt kommt ſchon auf 500 Einwoh⸗ 
ner ein Advokat. 


Stadt ⸗ Theater. 

5 Letzte Vorſtellung. 

Mittwoch den 24. April zum Erſtenmale: Die 
Braut, komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 


Kin Bekanntmachung. 
Zum offentlichen Verkauf des, eine Viertel meile 
von hier belegenen Erbpachts⸗Vorwerks Schil⸗ 
ling, welches gerichtlich auf 11,702 Rthlr. 10 far, 
geſchaͤtzt worden ift, ſtehen, nach dem hier affigir⸗ 
ten Subhaſtations⸗ Patente Termine auf 

den 23ſten März c., 

den 4ten Juni c. und 

den 26ſten Auguſt c, 
im Partheien⸗Zimmer des Landgerichts an, zu 
welchen wir Käufer einladen. 

Die aufgenommene Taxe und die Kaufbedingun⸗ 
gen konnen in der Regiſtratur des Land⸗Gerlchts 
eingeſehen werden. 5 i 
Jeder, welcher zum Bieten zugelaſſen werden 
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will, muß vorher eine Caution von 500 Rthlr. ents 
weder baar Geld oder in Poſener Pfandbriefen 
erlegen. 
Poſen den 19. Januar 1833. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Ich wohne jetzt auf dem Graden ſu dem Kdulgl, 
Hebammen⸗Juſtituts⸗Gebaͤude. : 
a Dr. Jagie ls ki. 
Saamen⸗ Anzeige.“ 
Sehr ſchönen neuen rothen und weißen Klee⸗ 
! ſaamen empfingen diefer Tage und verkaufen $ 
zu ſehr billigen Preiſen N 
e Gebr. Brühl, 
Sckmiegel am 19. April 1833. 


Keese 


Der Faktor Abrahm Möller läßt ſich dem Pu⸗ 
blikum empfehlen, und bittet gehorſamſt, daß, 
wenn Jemand Wohnungen miethen oder vermiethen 
will, mir gefälligft anzuzeigen. Wohnhaft in der 
Breiten⸗Straße No. 117. zwei Treppen hoch. 
———æ-wwuu.ꝛ—ß—ßꝛꝛ̃ñꝛñ—————ů—ů— 

Schaafpieh⸗ Verkauf. 

In der von Johnſtonſchen Mittel⸗, Nieder⸗Steins⸗ 
dorfer Merino⸗Schaafheerde, bei Haynau, ſtehen 
90 Stuͤck 4= bis 5jährige Mutterſchaafe zum Ver⸗ 
kauf, wie auch 20 Stück zjährige Sprungftähre. 
Das Vieh iſt geſund und von ſtarkem Körperbau, 
die Wolle mild und ſehr ausgeglichen. 

Das Wirthſchafts amt. 


D K— 


Börse von Berlin. 


ins- Freuls. Cour. 
| Fußs. Briefe Geld, 


ma 


aan 


Den 20. April 1833, 


Staats - Schuldscheine. » «.. „ 4 9% | 95% 
Preuss. Engl, Anleihe 18185 — [| 104 
Preuss. Engl. Anleihe 4822. „ .| 5 — | 1045 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. , » 4 915 ME 
Präm. Scheine d. Seehandlung, . | — 544) 535 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 495 — 
Neum, Inter. Scheine dio. .. 4 9434 — 
Berliner Stadt- Obligationen, „ 4 906 — 
Königsberger dito l u 1 — 
Elbinger dito —— 444 — — 
Danz. dito v. in T. A 36 — 
Westpreussische Pfandbriefe + 4 7. — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe +» | 4 | 1005| — 
Ostpreussische dito) [4994] — 
Pommersche dito + 4405 — 
Kur- und Neumärkische dito + 4 41105 
Schlesische dito 4 — 106 
Rückstands-Coup, d. Kur- u, Neumark! — 6214 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 634 — 
Holl. vollw. Ducaten « » | — 1850 — 
eue dito 19 — 
Friedrichs d'or — 133 13 
Disconto —U— 2. 4 — 311 4 


